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Abb. 3: Netzsonden-Echogramm mit typischen Seehecht-Anzeigen 
Für die Überlegungen von Schonmaßnahmen folgt, daß Schwimmschleppnetze 
nicht berücksichtigt zu werden brauchen und daß im Pelagial, entgegen 
der von der Praxis gehegten Vermutungen, keine Seehecht-Reserven vor-
handen sind. 
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Schonmaßnahmen für den Seehecht 
Der südafrikani sche Seehecht (Merl ucci us capensis) ist das lIauptobj ekt 
einer internationalen Schleppnetzfischerei, die sich in den letzten Jah-
ren vor den Küsten Süd- und Südwestafrikas entwickelt hat. Da die Inten-
sität dieser bislang an kein.erlei Bestimmungen gebundenen Fischerei ste-
tig anwächst, besteht die Gefahr, da!) der Seehechtbestand heute oder mor-
gen nicht mehr in der Lage ist, den auf die Dauer gesehenen größtmögli-
chen Ertrag zu liefern. Es ist somit notwendig, unverzüglich auf inter-
nationaler Ebene Maßnahmen zur Erhaltung der Zukunft dieser Fischerei zu 
ergreifen. 
Es gibt mehrere Möglichkeiten zur Schonung eines Nutzfischbestandes: Man 
kann Fangquoten festsetzen oder die Stärke der Fischereiflotte nach Stück-
zahl, Maschinenstärke, Raumgehalt oder Schiffslänge limitieren, man kann 
bestimmte Meeresgebiete (z.B. Laichzentren, Jungfischgründe ) ganz oder 
für bestimmte Jahreszeiten für jegliche Schleppnetzfischerei schließen 
oder aber Mindestlängen für den angelandeten Fisch und Mindestmaschen-
größen für die benutzten Netze vorschreiben. 
Bei der Reiseplanung wurde in Übereinstimmung mit der Republik Südafrika 
beschlossen, Grundlagen für eine Konvention zu beschaffen, die - wie die 
Nordostatlantische Fischereikonvention - auf einer Kombination von Min-
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destmaschengröße und Fischmindestmaß basiert. Demgemäß wurden Selektions-
experimente und biologische Untersuchungen am Seehecht in den Vordergrund 
des Forschungsprogramms der 20. Reise der "Walther Herwig" gerückt. 
Die betreffenden Arbeiten sind in der Zeit vom 2.-16.6. vor Lüderitz in 
Wassertiefen von 340 - 410 m und in der Zeit vom 18. - 24.6. auf den sog. 
"Cape Grounds" in etwa den gleichen Wassertiefen abgewickelt worden. -
Die Selektionsdaten wurden mit Hilfe der Übersteertmethode gesammelt; d.h. 
der eigentliche Steert des Grundschleppnetzes war auf seiner Oberseite mit 
einem bauschigen, nach hinten über den Steert hinaus verlängerten Netztuch 
versehen und auf seiner Unterseite von innen mit einer engmaschigen "Schür-
ze" ausgekleidet. 
Während der Versuche kamen zwei Steert~ aus Polyamid-Fasern, doppelt ge-
strickt, extrem dicht geflochten, R 9.700 tex mit Maschenöffnungen von 
ca. 117 (A) und 129 mm (B) zum Einsatz. - Die Übersteerte und Schürzen, 
die eine Maschenöffnung von ca. 60 mm besaßen, waren aus Polyamid-Fasern, 
einfach gestrickt, gedreht, Td 210 x 45. 
Die Maschenmessungen wurden, gemäß den Empfehlungen des Internationalen 
Rates für Yeeresforschung, mit dem ICES-Maschen~eßgerät unter Anwendung 
eines Meßdruckes von 4 kg durchgeführt. 
Auf den beiden bereits genannten Fangplätzen wurden insgesamt 50 Selek-
tionshols von 1/2 - 2 Stunden Schleppdauer ausgeführt und die Totallängen 
von annähernd 175,000 Seehechten aus 40 verwertbaren Hols ermittelt. (Die 
Seehechtfänge wurden, wenn irgend möglich, vollständig durchgemessen. In 
5 Fällen konnten jedoch wegen der Größe der Fänge nur repräsentative Proben 
bearbeitet werden. Die Anzahl der mit 40 brauchbaren Hols wirklich gefange-
nen Seehechte beläuft sich auf etwa 225.000). 
Sowohl vor Lüderitz als auch auf den Cape Grounds wurden sehr ~ünstige Ver-
suchsbedingungen angetroffen: Das Wetter war fast immer ruhig tder Wind 
frischte nur am 13. und 23.6. auf 6-7 Bft. auf, blieb sonst aber meist un-
ter 3 Bft), der Meeresgrund eben und nahezu frei von Hakern. Die Fänge, die 
zwischen 1 und 11 to pro Hol schwankten, bestanden aus nahezu reinem See-
hecht und enthielten nur selten mehr als 10 ~ Beifang. - Störend wirkten 
sich auf beiden Fangplätzen, besonders aber auf den Cape Grounds, ledig-
lich die zahlreich vorhandenen Seelöwen aus. Es konnte mehrfach beobachtet 
werden, daß diese gefräßigen Meeressäuger beim Einholen des Netzes den ge-
füllten Übersteert attackierten und diesen mit ihren Zähnen zerrissen. 
Obwohl das umfangreiche Selektionsmaterial bisher nur vorläufig~ ausgewer­
tet werden konnte, ist es jetzt schon möglich, die wesentlichsten Ergebnisse 
der Experimente in groben Zügen darzulegen. Bereits nach den ersten Hols fiel 
es auf, daß die Selektivität der Stee·rte bei großen Seehechtfängen bedeutend 
schlechter ist als bei kleinen Fängen. Mit anderen Worten: Für kleine See-
hechte verringern sich die Fluchtchancen rapide mit zunehmender Füllung des 
Steertes. Dies Phänomen, das zuvor schon bei Selektionsversuchen in der 
Plattfisch- und Rotbarschfischerei beobachtet worden ist, wird deutlich, 
wenn man Hols gleicher Größenordnung - bezogen auf die Stückzahl oder das 
Gewicht der im Steert gefangenen Seehechte - zusammenfaßt und gemeinsam aus-
wertet (vgl. Tabelle 5). Im Falle des Steertes A waren die Seehechte, die zu 
50 ~ aus den Maschen entkommen konnten, bei einem Fanggewicht von etwa 1 to 
etwa 45 cm, bei einem solchen von 7 - 8 to aber nur noch 30 cm lang. - Selt-
samerweise läßt sich der negative Einfluß der Fangmenge auf die Selektivität 
bei dem großmaschigeren Steert B nicht erkennen. Die Gründe hierfür werden 
noch näher zu analysieren sein. 
Die Selektionsspanne, d.h. die Differenz zwischen jenen Fischlängen, bei de-
nen 75 und 25 ~ der Seehechte von den Steertmaschen zurückgehalten werden, 
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ließ sich nur selten genau bestimmen. Die unteren Äste der Selektionskurven 
erreichten aus hier nicht näher zu erläuternden Gründen fast nie das 25~­
Niveau. Im.merhin deuten die paten jedoch daraufhin, daß fÜf den Seehecht 
eine relativ weite SelektioDsspanne von etwa 15 cm typisch ist. 
Während der Selektions experimente ist auch das Steckerproblem gründlich 
untersucht worden. Nach jedem Hol wurden sämtliche Stecker aus dem Steert 
und dem Vornetz entfernt und - getrennt voneinander - gemessen. Wenn auch 
gegenwärtig noch keine detaillierten Ergebnis&e vorliegen, so kann doch 
schon gesagt werden, daß die Zahl der Stecker mit der Fanggröße anwächst. 
Bei dem ergiebigsten Fang, der 12.876 Seeh '~chte im Steert und 4.410 See-
hechte im Übersteert erbrachte, f~nden sich 318 Tiere als Stecker in den 
Vornetzmaschen und 185 weitere als Stecker in den Steertmaschen. Diese Zah-
len machen deutlich, daß die "gemaschten" Fische die kommerzielle Seehecht-
fischerei kaum 'ernstlich zu behindern vermögen. - Vom wissenschaftlichen 
Standpunkt ' sind die Vornetzstecker interessant, weil ihre Anwesenheit darauf 
schließen läßt, daß relativ viele Seehechte aus dem Vornetz entkommen. 
In Ergänzung zu den routinemäßigen Längenmes~ungen ibt vor Lüderitz der maxi-
male Körperumfang von 1570 Seehechten ermittelt worden. Auf den Cape Grounds 
wurden weitere 1095 Umfänge gemessen. Die Abbildung 4 läßt erkennen, daß das 
Verhältnis Körperlänge:Yaximalumfang auf den beiden Fangplätzen bei den klei-
neren Seehechten dasselbe war. Nur die größeren Tiere, von etwa 60 cm an, 
unterschieden sich in dieser Hinsicht: Ihre Mägen waren nämlich auf den Cape 
Grounds mit jüngeren Artgenossen prall gefüllt, vor Lüderitz hingegen fast ' 
immer leer. 
Um Vorschläge für ein biologisch sinnvolles Seehecht-Mindestmaß unterbreiten 
zu können, muß man die Länge kennen, bei der die Seehechte zum ersten Mal 
die Geschlechtsreife erlangen. Aus diesem Grunde wurd~n sowohl vor Lüderitz 
als auch auf den Cape Grounds Reifebestimmungen durchgeführt. Die Ergebnisse 
sind in der ,Tabelle 6 zusammengefaßt. 
Tabelle 6 
Ge enüberstellun von 'uvenilen und reifen bzw.reifenden Seehechten 
nach F. Mombeck 
Lllnge Lüderitz Cape Grounds 
cm 
uv. (jI 
28,5 2 
reif 0 uv. + reif 
6 
~ 0 
uv. reif uv. + 
3 6 
reif 
29,5 3' 7 6 6 
30,5 2 8 6 6 12 
31,5 5 9 7 6 14 
32,5 1 10 13 6 12 
33,5 6 3 16 16 !.!!. 2 
34,5 4 2 7 14 24 
35,5 5 6 5 16 25 2 
36,5 7 .15 7 24 28 2 
37,5 10 1 17 3 15 15 5 
38,5 18 1 12 1 22 15 5 
39,5 13 17 20 12 8 
40,5 6 2 28 1 26 +2 10 
41,5 5 1 16 1 20 15 17 
42,5 10 3 16 2 20 4 9 
43,5 1 5 11 2 2 18 5 8 
44,5 7 8 22 1 13 1 13 
45,5 7 13 20 4 19 10 
46,5 2 11 11 4 11 2 12 
47,5 1 9 14 5 6 1 7 
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Noch Tabelle 6 
Länge 
cm juv. ~ reif 
Lüderitz 
juv. 0 + reif 
Cape Grounds 
0-juv. reif juv. 0 + reif 
48,5 15 18 3 11 11 
49,11 6 10 5 13 3 
50,5 5 J! !! 9 10 
51,5 3 13 21 13 7 
52,5 4 8 20 10 7 
53,5 2 3 22 13 8 
Nach diesen Daten werden die Seehechte auf den Cape Grounds schon viel früher 
reif - nämlich die Männchen bis 33 und die Weibchen bis 41 cm - als im Gebiet 
von Lüderitz, wo die Männchen erst bei 43 und die Weibchen sogar erst bei 50 cm 
ihre Geschlechtsreife erlangen. 
Nach Beendigung der Selektionsversuche trafen sich die Wissenschaftler des 
südafrikanischen Forschungsschiffes "Africana II" und des FFS "Walther Her-
wig" am 28.6. im Institut der Sea Fisheries Division in Sea ~oint, um die For-
schungsergebnisse bei der Schiffe zu diskutieren und erste Vorschläge für eine 
künftige Fischereikonvention zu erarbeiten. 
Man war sich darüber im Klaren, daß es zunächst darum ging, sin biologisch 
vertretbares Fischmindestmaß zu finden und dieses dann als 50~-Länge in die 
Formel 50~ Fischlänge 
Selektionsfaktor = MaBchenöffnung 
einzusetzen. Alsdann hatte man sich an Hand des vorliegenden Untersuchungs-
materials nur noch auf einen Selektionsfaktor zu einigen, um mit Hilfe der 
genannten Formel jene Mindestmaschengröße errechnen zu können, die eine effek-
tive Schonung des Seehechtbestandes bewirken würde. 
Bei der Diskussion um ein biologisch sinnvolles Fischmindestmaß wurde von bei-
den Seiten eingeräumt, daß es praktisch unmöglich ist, 50 cm in Vorschlag zu 
bringen. Dies lIaß wäre nach Tabelle 6 erforderlich, wenn man die im Gebiet von 
Lüderitz besonders spät reifenden Seehechtweibchen wirksam schützen wollte. 
Im Hinblick auf die vielen Fischereifahrzeuge, die heute vor den Küsten Süd-
und Südwestafrikas zahllose kleine und sehr kleine Seehechte vernichten, würde 
sich aber auch schon ein Mindestmaß ovon 40 cm positiv auf den Bestand auswir-
ken. Diesee Maß wurde odeshalb als Kompromiss akzeptiert. 
Bei der Festlegung des Selektionsfaktorso entstanden dadurch gewisse Schwie-
rigkeiten, daß - nach den übereinstimmenden Ergebnissen beider Forschungs-
schiffe - große Fänge mit niedrigen Selektionsfaktoren und - umgekehrt -
kleine Fänge mit hohen Selektionsfaktoren gekoppelt sind (vgl. Tabelle 11). 
Man beschloß aber schließlich, die aus den kleinen und ganz großen Fängen 
abgeleiteten Faktoren zu eliminieren und mit einem Wert von 3,11 als typischen 
Selektionsfaktor für kommerzielle Fänge mittlerer Größenordnung zu rechnen. 
Setzt man nun in die obige Formel 3,5 als Selektionsfaktor und 400 mm als 
50%-Länge ein, so ergeben sich 114 mm als Maschengröße. Aus wirtschaftlichen 
und politischen Erwägungen heraus wurde dieses Maschenmaß aber letzten Endes 
doch nicht als vorläufige Mindeetmaschengröße für die künftige Konvention em-
pfohlen. Man beschränkte sich daraUf, zunächst erst einmal 110 mm vorzuschla-
gen (was einem Selektionsfaktor von 3,64 entspricht) um dann gegebenenfalls 
späterhin diese Mindestmaschengröße schrittweise anzuheben. 
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Abb.4: BEZIEHUNG ZWISCHEN TOTALLÄNGE UND MAXIMALEN ' K(jRPERUMFANG 
BEIM SUD AFRIKANISCHEM SEEHECHr 
Fangplatz Steert 
Tabelle 5 
Tabellarische Zusammenfassung der vorläufigen Selektions ergebnisse 
Zahl d. Mittl. Schlepp- Mittl.An- Seehecht 500/0-Länge Mi ttl.Maschen-
Hals Dauer (min) zahl Steert Übersteert (mm) Öffnung (mm) 
Selektions-
Faktor 
Seehecht im 
Steert (ta) 
Lüderitz A 4 
5 
3 
2 
1 
53 
57 
60 
60 
120 
893 
1. 408 
3.457 
5. 956 
13.061 
764 
1.159 
3.055 
2.254 
4.410 
457 
449 
428 
305 ? 
295 ? 
116,9 
117,1 
116,3 
117,3 
118,1 
3,91 
3,83 
3,68 
2,6 ? 
2,5 ? 
0, 7 
1, 1 
2,4 
4,4 
8,3 
0,3 
1,3 
1, 1 
1,4 
3, 1 
4,5 
7,4 
Cape 
Grounds 
B 
A 
3 
5 
5 
1 
2 
1 
1 
60 
54 
52 
60 
60 
60 
60 
386 
1.658 
1. 803 
3.886 
6.361 
10.112 
18.433 
680 
2.868 
3.415 
5.382 
7.245 
12.854 
7.102 
538 
539 
460 
450 
403 
397 
301 ? 
128,5 
128,9 
117,2 
116,3 
117,6
119,2 
11 7,2 
· 
4,19 
4,18 
3,92 
3,87 
3,43 
3,33 
2,6 ? 
Anmerkung: Unter 500/0-Länge versteht man jene Fischlänge, bei der 500/0 der Tiere vom 
Steert zurückgehalten werden und die anderen 500/0 entfliehen. 
Der Selektionsfaktor ergibt sich, wenn die 500/0-Länge durch die mittlere 
Maschenöffnung dividiert wird. 
... 
.. 
., 
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Die in Sea Point anwesenden Wissenschaftler waren Blich bewußt, daß ihre 
Empfehlungen noch nicht der Weisheit letzten Schluß bedeuten. Sie hoffen 
auf Kritik und Verbesserungsvorschläge, besonders aber auf die Durchfüh-
rung von Selektionsexperimenten in der südafrikanischen Seehechtfischerei 
durch andere Länder, damit die jetzt vorliegenden Daten abgerun,det und 
verbessert werden können. 
Zum Abschluß der Sitzung wurde vereinbart, die endgültigen Selektions-
ergebnisse der beiden Forschungsschiffe in Form einer südafrikanische_ 
deutschen Gemeinschaftsarbeit im Journal du Conseil International pour 
l'Exploration de la Mer zu veröffentlichen. 
Nach der Sitzung wurde ein gemeinsames Communique erarbeitet, dessen ins 
Deutsche übertragener Text hier ,im Anhang zu finden ist. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik,Hamburg 
Anhang 
Staatliche Selektionsexperimente der Bundesrepublik Deutschland und der 
Republik Südafrika - Juni 1967 
1. Das zunehmende Tempo der Ausbeutung des Seehechtes (Merluccius capen-
sis) vor der südafrikanischen Küste während der letzten Jahre und die 
abnehmenden Fänge auf den traditionellen Cape Grounds haben in loka-
len Fischereikreisen Anlaß zu wachsender Sorge gegeben. Die von der 
Regierung der Bundesrepublik Deutschland angebotene Mitwirkung an 
einem Selektionsexperiment kam zu einem äußerst passenden Zeitpunkt, da 
gerade südafrikanische Wissenschaftler ihre ganze Aufmerksamkeit den 
verschiedenen Aspekten der Bestandseinschätzung ("stock assessment") 
schenkten. Das deutsche Institut für Fangtechnik in Hamburg trug mit 
seinem Team von e,rfahrenen Fischereitechnologen und dem modernen For-
schungsschiffdazu bei, daß ein höchst ergiebiges Experiment durchge-
führt werden konnte. Das deutsche Schiff "Walther.Herwig" und die 
"Africana 11" der Division auf Sea Fisheries, unterstützt durch W'is-
senschaftier vom Marine Laboratory in Walvis Bay, arbeiteten in einer 
Atmosphäre der Freundschaft und des gegenseitigen Verständnisses zu-
samm'en, die den Weg zum Erfolg des ' gemeinsamen, sich über einen Monat 
erstreckenden Experimentes ebnete. 
2. Die Wissenschaftler stimmen überein, daß eine effektive Kontrolle in 
der Seehechtfischerei am besten durch eine Regulierung der Fanggeräte 
erreicht werden kann. Der wesentliche Punkt in dieser Hinsicht ist 
die llaschengröße im Steert des Netzes, die so beschaffen sein sollte, 
daß sie l<leinen Fischen das Entfliehen ermöglicht. Deshalb war es die 
Aufgabe des Forschungsteams, experimentelle Hols mit Grundschleppnetzen 
durchzuführen,um die Selektivität synthetischer Steerte in der See-
hechtfischerei festzustellen. 
3. Der Seehecht wird bei einer Länge von über 40cm geschlechtsreif, und 
- vom Gesichtspunkt einer Schonung aus gesehen - wäre es unklug, Fische 
unt,er dieser Größe zu fangen. Die Schleppnetzfischerei ist zwar eine 
auslesende Fangmethode, nichtsdestoweniger wird aber ein Steert mit einer 
